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Vorwort

»Dirk! Wenn du noch mal 18 wärst, was würdest du tun?« oder 
»Was würdest du deinem 18-jährigen Ich raten?« 

Solche Fragen kommen in jedem dritten Podcast-Interview, 
das ich gebe – und ich bin mittlerweile eine Person des öf-
fentlichen Lebens und veröffentliche viele Podcast- und You-
Tube-Interviews. Jede Woche zwei, drei, manchmal sogar vier 
und mehr. Diese Fragen kommen immer, und ich finde sie gut. 

Während ich dieses Buch schreibe, ist meine Tochter Lia 17 
Jahre alt, mein Sohn Ben ist 14. Sie sind die Kinder aus meiner 
ersten Ehe und leben bei ihrer Mutter in Bochum. Was würde 
ich ihnen raten, wenn sie 16, 18, 20, 22 Jahre alt sind? Die Ant-
worten – mit denen ich mich auch an alle ihre Altersgenossen 
wende – gibt es hier im Buch. Dabei ist mir natürlich bewusst, 
dass 16 bis 22 eine relativ große Spanne ist, in der junge Men-
schen verschiedene Phasen durchlaufen und unterschiedliche 
Anliegen haben. Daher steht im Titel des Buchs auch die »18«, 
da sich in diesem Alter – plus/minus einiger Jahre – viele der 
Themen konzentrieren, die ich in diesem Buch beschreibe.

Heute bin ich 52 Jahre alt. Aber ich fühle mich nicht so. Kör-
perlich fühle ich mich wie 35, doch ich habe die Erfahrung 
eines 52-Jährigen. Und ich behaupte einmal ganz selbstbe-
wusst: Meine Erfahrungen sind reichhaltiger als die der meis-
ten anderen 52-Jährigen. 
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Warum? Weil manche Leute sagen, sie hätten 30 Jahre Er-
fahrung. Haben sie aber gar nicht. Sie treten in ein Leben ein, 
in dem sie im ersten Jahr Erfahrungen sammeln und viele 
Dinge ausprobieren. Doch danach fallen sie in eine Routi-
ne und wiederholen das erste Jahr ständig. Sie befinden sich 
ganz rasch in einer Schleife. Sie haben also keine 30 Jahre 
Erfahrung, sondern nur ein Jahr, das sie 29-mal wiederholt 
haben. 

Was meine ich damit? Jemand wird Beamter, das ist ohne 
Wertung. Routine und Sicherheit sind ihm wichtig im Leben 
– genau deshalb ist er auch Beamter geworden. Diese Berufs-
entscheidung war ja kein Zufall. Ich verstehe das. Er bekommt 
eine Ausbildung, startet, wird Beamter – und macht dann je-
den Tag das Gleiche. Er hat auch seinen Lieblingsurlaubsort 
und hat sich ein Eigenheim gekauft. Da passiert nicht viel.

Wenn diese Person auf ihr Leben zurückblickt, gibt es kei-
ne großen Erfahrungswerte. Das ist bei mir anders. Ich habe in 
verschiedenen Ländern gelebt, reise viel und habe durch mei-
nen Beruf unglaublich viele interessante Persönlichkeiten ken-
nengelernt. Menschen mit besonderen Glaubenssätzen, einer 
außergewöhnlichen Einstellung, neudeutsch würde man sa-
gen: mit einem starken Mindset – und das färbt ab.

Deshalb ist jetzt der richtige Zeitpunkt, dieses Buch zu 
schreiben. Meine Kinder sind in dem entsprechenden Alter, 
und ich habe auch etwas zu sagen. Dieses Buch mit 30 Jahren 
zu schreiben, wäre Unsinn gewesen. Ich hätte es nicht schrei-
ben können. Und wenn ich in meinem Beruf junge Menschen 
sehe, die mit 20, 23 auf einmal Coaches werden wollen, dann 
schmunzle ich etwas und zucke mit den Schultern. Die Grund-
voraussetzung eines Coaches ist nämlich, dass er selbst nicht 
nur eine Methodenkompetenz hat, sondern auch eine ent-
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sprechende Lebenserfahrung, und das ist mit 20, 23 Jahren 
schwierig. 

Die Fragen, die ich erhalte, kommen meistens von Männern 
oder Jungs, die mal Männer werden wollen. Das liegt sicher-
lich daran, dass ich selbst ein Mann bin und daran, dass mei-
ne Veröffentlichungen und Services tendenziell von Männern 
genutzt werden. Die Themen dieses Buchs sind aber univer-
sell und nicht vom Geschlecht abhängig. Anfangs wunderte 
ich mich oft über die Anliegen. Denn meistens sind es Fragen, 
die man seinem Großvater oder seinem Vater stellt. Aber of-
fenbar funktioniert der Gesprächsaustausch in den Familien 
nicht mehr so richtig. Die Jugendlichen fragen nicht mehr ihre 
Eltern, zumindest nicht mehr alle. Und jetzt erreichen mich 
diese Angelegenheiten.

Dabei geht es, und das finde ich spannend, im Hintergrund 
immer um eins: Orientierung. Ich habe das schon vor ein paar 
Jahren festgestellt. Es geht nicht mehr um direktes, konkre-
tes Wissen. In der heutigen Welt ist alles Wissen in Bibliothe-
ken, bei Google, YouTube & Co. frei verfügbar – und auch in 
diesem Buch findet ihr wichtige Buchtipps. Es geht um Orien-
tierung, Handlungshilfen, Leitplanken. Paradox ist dabei, dass 
es nie leichter war als heute, seinen Traum zu leben. Es gibt so 
viele Optionen. Aber gerade diese schier unendlichen Möglich-
keiten, oftmals direkt in der Hosentasche in Form eines Smart-
phones, verwirren – sodass die jungen Menschen nach einer 
Richtschnur suchen, um auf Kurs zu bleiben. Diese Erkennt-
nis ist ein weiterer Grund für dieses Buch. Ich will Orientie-
rung geben! Und ich bin davon überzeugt: Ich kann das besser 
als die meisten anderen.

Als ich gemerkt habe, dass es hier einen Aufklärungsbedarf 
gibt, habe ich ein paar Wochen gewartet, alles sacken lassen, 
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nachgedacht – und dann die wesentlichen Fragen mit einem 
Video beantwortet. 40 Minuten im »Surf House« in Dubai, 
ganz allein aufgenommen, nur mit dem Smartphone im Sta-
tiv vor mir.

Natürlich hatte ich mich vorbereitet und auf einem Blatt die 
Struktur beschrieben – und dann ohne einen einzigen Schnitt 
die Szene abgedreht. Und wieder wurde ich von der Reaktion 
schier erschlagen. Nie hätte ich vermutet, dass dieses Video 
eine solche Reichweite erzielt. Die Jugendlichen schicken sich 
gegenseitig den Link bei WhatsApp, und sie schauen das Vi-
deo – bis zum Ende. Wer hat heute schon die Geduld, ein 40 
Minuten langes Video anzuschauen, in dem nichts passiert, 
außer dass du jemandem dabei zuschaust, wie er dir erzählt, 
was er mit 18 noch mal anders machen würde. Wer sieht so et-
was bis zum Ende an? Man sagt, dass die Generation, die jetzt 
nachwächst, sich nicht mehr konzentrieren kann. Grund hier-
für sei die Ablenkung durch allerlei digitale Errungenschaften, 
wie Computerspiele, Smartphone und Dutzende Social-Media- 
und Kommunikationskanäle, die man mit kurzen Meldungen 
oder gar nur Emojis füttert. Aber für ein 40-Minuten-Video 
reicht es noch, wow! 

Daraufhin haben mich wieder Hunderte von Kommenta-
ren und Hunderte weiterer Fragen erreicht. Auch deshalb gibt 
es dieses Buch. Den meisten reicht das 40-Minuten-Video of-
fenbar nicht, sie wollen mehr. Für sie war es nur ein Einstieg 
in das Thema. Die, die mehr wollen – die erhalten jetzt diese 
Lektüre.

Noch eine Vorbemerkung: In der Frage »Wenn du heute 
noch mal 18 wärst, was würdest du anders machen?« steckt 
unterschwellig drin: »Du hast bestimmt viel falsch gemacht, 
welche Fehler würdest du nicht mehr wiederholen?« Das ist 
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der falsche Blickwinkel. Denn was ist das Gegenteil von Erfolg? 
Das ist nicht Misserfolg. Misserfolg gehört nämlich zum Er-
folg dazu. Das Gegenteil von Erfolg ist: nichts tun. Nichts tun 
oder besser gesagt: nichts Neues anzugehen, ist für mich auch 
gleichbedeutend mit »immer den sicheren Weg wählen«. Den 
einen Partner, die eine Partnerin und mit ihr/ihm das ganze 
Leben verbringen. Die eine Wohnung/das eine Haus im glei-
chen Wohnort und dort den Rest des Lebens wohnen. Der eine 
Urlaubsort und dort immer wieder hinfahren. Auf Beruf und 
Karriere übertragen heißt das ebenso, immer auf derselben, 
eingefahrenen Spur zu fahren und nichts mehr zu riskieren. 
Das ist für mich das Gegenteil von Erfolg: nichts tun, nichts 
Neues ausprobieren. 

Thomas Edison, der als Erfinder der Glühlampe gilt, hat 
sinngemäß gesagt: »Ich hatte nicht 1000 Fehlversuche, son-
dern ich habe 1000-mal einen Weg gefunden, wie es nicht 
funktioniert.« Deshalb wäre ich heute nicht die Persönlich-
keit, und ich hätte nicht den Erfolg, den ich habe, wenn ich 
nicht viele Fehler selbst gemacht hätte. Es gibt davon ein paar, 
die nenne ich »offensichtliche Wahrheit«. In manchen Situ-
ationen hätte ich mit einigem Nachdenken vorhersehen kön-
nen, dass es so nicht funktioniert. Hinterher war jedenfalls 
alles völlig offenkundig. Ich habe es trotzdem ausprobiert und 
bin damit gescheitert. Gut, ich hätte es früher wissen können. 
Andere haben mir rechtzeitig gesagt, dass es so nicht funktio-
nieren kann. Aber trotzdem ist es bis heute in vielen Fällen so, 
dass andere mir etwas raten, was für sie nicht funktioniert hat, 
doch ich will es für mich selbst herausfinden. Auch das ist üb-
rigens eine wertvolle Erkenntnis, die ich weitergeben möch-
te. Bestimmte Dinge, bestimmte Erfahrungen, nach denen 
man sich besonders stark sehnt – das können Partnerschaf-
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ten, Urlaubsorte, Erfahrungen oder Ereignisse aller Art sein –, 
muss man einfach machen; selbst wenn einiges dafürspricht, 
dass es nicht gut gehen wird. Doch sonst würden sie lange, 
mitunter ein ganzes Leben, als unerfüllte Wünsche im Kopf 
herumschwirren. Daher auch dieser Rat: Gebt diesen Begeh-
ren durchaus nach. Oft erweist sich das Ansinnen schnell als 
falsch, aber so ist es eben nach 14 Tagen abgehakt, als dass es 
einen noch auf Jahre beschäftigt.

Also noch mal: Die Fehler, die Misserfolge gehören zum Le-
ben dazu, vor allem auch als wichtige Quelle von Erkenntnis-
sen und als Meilensteine des eigenen Reifeprozesses. Genau 
diese Erfahrungen machen später eine Persönlichkeit aus – so-
dass ihr vielleicht auch einmal ein ganzes Buch darüber schrei-
ben könnt. Aber bitte erst in 30 Jahren. Fehler und Misserfolge 
passieren; ja, am laufenden Band. Entscheidend ist vielmehr 
euer Umgang damit. Nicht was andere uns raten, zählt, son-
dern wie wir mit diesen Hinweisen und Meinungen umgehen 
und wie wir sie reflektieren.

Für wen ist das Buch gedacht? In erster Linie geht es mir na-
türlich um Jugendliche, und zwar die Altersgruppe von 15 bis 
25. Ich wende mich aber auch an jene, die auch von »meiner 
Zielgruppe« gefragt werden – oder zumindest gefragt werden 
sollten, also an Eltern und Lehrer.

Liebe Eltern, in diesem Buch steckt kein Vorwurf, es ist kein 
Ratgeber. Doch wenn deine Tochter oder dein Sohn mit diesen 
Ideen auf dich zukommt, dann lehn das Buch nicht einfach ab, 
sondern lies es selbst oder schaue zumindest das YouTube-Vi-
deo. Dann sprich mit deinem Kind darüber. Aber bevor du einen 
Gedanken einfach ablehnst, lass ihn zumindest einmal zu.

Liebe Lehrer, ihr verbringt so viel Zeit mit unseren Kin-
dern, und ihr übertragt eure Meinungen. Ihr gebt nicht nur 
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euer Wissen, sondern auch eure Glaubenssätze weiter. Immer 
wenn ihr mit den Kindern kommuniziert, schwingt auch eure 
Meinung, eure Überzeugung mit. Deswegen seid ihr Lehrer 
extrem wichtige Multiplikatoren. Die Kinder vertrauen euch 
und so werden Lehren geprägt. Und bei allem Respekt, Leh-
rer haben oft eine einseitige Sicht auf die Dinge – während 
ich einen anderen Blickwinkel habe, (m)einen Diskussionsbei-
trag. Dabei geht es nicht um »besser« oder »schlechter«. Viel-
mehr habe ich andere Dinge erlebt als die allermeisten Lehrer 
– und zwar vor allem, weil ich einen anderen Beruf ergriffen 
habe. Die Berufswahl, und dies wird nicht zufällig ein wichti-
ger Bestandteil dieses Buchs sein, ist schließlich auch ein Spie-
gelbild unserer Persönlichkeit, unserer Werte und nicht zuletzt 
auch unserer Einstellung in puncto Risiko und – nennen wir 
es einmal – »Erlebnishunger«. Wer Lehrer wird, entscheidet 
sich für ein hohes Maß an Routine und Sicherheit im Leben, 
wenngleich die Stimmung in den Klassen durchaus heraus-
fordernd sein kann. Lehrpläne und Lehrinhalte wiederholen 
sich Schuljahr für Schuljahr, der Tagesablauf ist sehr geregelt. 
Meiner Ansicht nach haben viele Lehrer vom Arbeitsmarkt 
und der Wirtschaft, von den Möglichkeiten, die es im Business 
heute gibt, und vom Tempo der Digitalisierung nur einen sehr 
begrenzten Einblick. Das ist an dieser Stelle kein Vorwurf, son-
dern einfach nur eine andere Sichtweise, die ich mit meinem 
Buch einnehme.

Zum Aufbau und Inhalt des Buchs: Zunächst gebe ich dir 
einen kurzen Überblick über die Inhalte des Videos. Dort spre-
che ich die aus meiner damaligen Sicht wichtigsten Aspekte 
an. Doch seit der Veröffentlichung ist ein gutes Jahr ins Land 
gegangen, ich habe viel Rücklauf, Anregungen und Fragen be-
kommen – und ich habe weiter nachgedacht. Das Thema hat 
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mich nicht mehr losgelassen, und natürlich erschien perma-
nent vor meinem geistigen Auge der 18-jährige Dirk von einst. 
Also habe ich mich entschieden, aus diesen Gedanken gleich 
ein Buch zu machen, sonst hätte es ja bei dem erfolgreichen 
Video bleiben können. Dabei habe ich viele Aspekte aufgegrif-
fen und sie ausführlicher dargestellt, präzisiert und auch Ver-
bindungslinien zwischen den einzelnen Punkten gezogen. 
Drei Kernpunkte und damit zentrale Kapitel haben sich in die-
ser Konzeption herausgebildet: 

1. Meine persönliche Lebensgeschichte, vor allem rund 
um mein 18. Lebensjahr, in der ich viele Dinge reflek-
tiere und nachzeichne, die ich für heute 18-Jährige als 
bedeutsam ansehe. Daran schließt sich mein weiterer 
Werdegang an, sodass daraus eine Art Mini-Autobiogra-
fie geworden ist.

2. Die Entwicklung der Persönlichkeit – die große Klam-
mer um einen großen Teil von Beispielen und Ratschlä-
gen. Wie erwähnt, stelle ich hier und im darauffolgenden 
dritten Kapitel auch einige der Aspekte aus dem Video 
ausführlicher dar.

3. Alles rund um das Thema Karriere und Geld, also wie 
du finanziell erfolgreich in Beruf, Selbstständigkeit und 
gar durch Unternehmertum wirst – und wie du mit dei-
ner Ausbildung dafür den Grundstein legst.

Zusätzlich findet ihr in dem Buch die Gedanken von promi-
nenten Unternehmern, Autoren und Coaches. Es sind alle-
samt gute Bekannte oder Geschäftsfreunde von mir, die ich 
gebeten habe, in kurzer Form ihre Ideen aufzuschreiben – die 
interessanterweise und unabgesprochen alle in »meine Rich-
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tung« gehen, aber die individuelle Sichtweise und vor allem 
die Erfahrungen und den Werdegang der jeweiligen Person 
widerspiegeln. Innerhalb des Buchs habe ich daher immer 
wieder die Statements dieser Experten eingeflochten, und es 
lohnt sich, sie alle zu lesen. Da kommt kaum etwas doppelt 
vor. Großen Dank an Julien Backhaus, Daniel Garofoli, Calvin 
Hollywood, Florian Homm, Jonas Köller, Christina Linke, Dirk 
Müller, Said Shiripour, Felix Thönnessen, Vanessa Wenk, Na-
talia Wiechowski und Dr. Dr. Rainer Zitelmann.

Was hier im Buch nicht drin steht, sind Ratschläge zu zwi-
schenmenschlichen Beziehungen – etwas, was natürlich rund 
um die 18 besonders drängend ist. Darüber könnte ich sicher-
lich auch ganze Bücher schreiben, aber mein Schwerpunkt für 
dieses Werk ist ein anderer.

Ich wünschte, ich hätte dieses oder ein anderes Buch in den 
Händen gehabt, als ich 18 war. Es wäre vieles leichter gewesen 
und ich hätte einige negative Erfahrungen nicht machen müs-
sen. Gleichzeitig betrachte ich die Irrwege (die es oft nur aus 
heutiger Sicht sind) oder Fehler in meinem Werdegang aber 
ganz und gar nicht mit einem weinenden Auge. Denn es wa-
ren wichtige Hürden, Meilensteine und Erfahrungen, die zu 
meiner Persönlichkeitsentwicklung beigetragen haben. Dieses 
Buch kann dabei helfen – ersetzt aber niemals die eigene in-
dividuelle Entscheidung und Reflexion auf dem Weg zum per-
sönlichen Glück.
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1. Was würde ich meinem 
18-jährigen Ich raten?

Womit alles begann: das 18-Jahre-Video

Ich produziere jede Woche zwischen drei und 30 Videos für 
meine eigenen Internetseiten oder Onlinekurse. Dazu kom-
men noch Podcastfolgen, Newsletter, Texte, Buchartikel und 
Fachbeiträge für Zeitungen. Für das Video, ich nenne es für 
mich das 18-Jahre-Video, wollte ich einen besonderen Ort ha-
ben. Mir fiel sofort das »Surf House« in Dubai ein. 

Ich lebe in Dubai, und weil ich hier fast jeden zweiten Tag 
auf dem Surfbrett stehe und übers Meer gleite, kenne ich na-
türlich auch die lokalen Surfshops. Im »Surf House« gibt es 
eine kleine Bar, freundliche Leute und eine Menge Surfboards 
und Surfequipment. Ein Ort, an dem ich mich sehr wohlfüh-
le. Dort habe ich alles aufgenommen. Die meisten meiner Vi-
deos sind sogenannte One-Takes. Das heißt, ich drücke auf 
Start und drücke am Ende auf Stopp. Normalerweise müs-
sen meine Mitarbeiter dann nichts mehr schneiden. So auch 
in diesem Fall. Bevor ich jetzt immer wieder erkläre, was ich 
schon im Video erklärt habe, findest du es hier als Textpassa-
ge – wie erwähnt, etwas geglättet. Du kannst es dir natürlich 
auch direkt bei YouTube unter http://bit.ly/18-jahre-video an-

http://bit.ly/18-jahre-video
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schauen und mit dem nächsten Kapitel weitermachen. Viel 
Spaß damit!

»Sag mal Dirk, wenn du 18 wärst, was würdest du deinem 
18-jährigen Ich raten?«, »Dirk, ich bin 16. Welche Tipps hast 
du für mich?« oder: »Dirk, wenn du noch mal 18 wärst, was 
würdest du anders machen?«. Diese Fragen bekomme ich 
ganz oft gestellt – und darauf gebe ich jetzt meine Antwort. 
Die wird ein bisschen ausführlicher sein, aber dafür ist wirk-
lich alles drin, was ich dazu zu sagen habe.

So, dieses Video nehme ich in Dubai im »Surf-House« auf. 
Ich liebe Surfshops, also nach Buchhandlungen sind sie direkt 
meine Nummer zwei – wobei Fahrradgeschäfte auch nah dran 
sind.

Als ich zwölf war, habe ich mit Windsurfen angefangen. Da-
mals noch im Sauerland auf dem Biggesee, und am Anfang 
fand ich das nicht so witzig. Aber je besser ich wurde, desto 
mehr Spaß hat es gemacht. Und für mich war klar: mit 15, 16, 
17 werde ich Surflehrer. Natürlich, ich werde Surflehrer: Meer, 
Sonne, Strand, Sport, den ganzen Tag nur in Shorts rumlau-
fen ... Das war meins. Also, wenn mich einer gefragt hat: »Was 
willst du mal werden?«, habe ich gesagt: »Ich werde Surfleh-
rer.« Eindeutig – und ich kann es beweisen, weil ich ein ganz 
durchschnittliches Abschlusszeugnis von der Realschule habe, 
da ich während der letzten Jahre keine Lust mehr auf Schule 
hatte. Ich habe den Sinn in diesem Lernen nicht gesehen, weil 
ich ja Surflehrer werden wollte, und wofür braucht man dann 
Geometrie und andere Dinge?

Als ich mit der Schule fertig war, ging es darum: »So, Dirk, 
was machst du jetzt beruflich?« 

Dann habe ich gesagt: »Ja, Surflehrer.«
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Darauf haben meine Eltern erwidert: »Nee, jetzt mal 
ehrlich!« 

»Ja Surflehrer.«
»Nein, du musst auch eine Ausbildung machen. Du musst 

ja was Ordentliches werden.« 
Aber da habe ich mich nicht darum gekümmert. Ich bin von 

der Schule abgegangen und wusste nicht, was ich beruflich 
machen sollte. Meine Eltern haben gesagt: »Nee, also Surfleh-
rer, das kannst du knicken, das wird nichts.« 

Okay, es gab damals zwei Ausbildungen zum Surflehrer, die 
konnte man aber erst ab 18 machen. Und ich war noch keine 
18, außerdem haben sie damals zwischen 5000 und 10  000 
D-Mark (etwa 2500 bis 5000 Euro) gekostet. Soviel Geld hatte 
ich natürlich nicht, aber meine Eltern hätten es gehabt. Wie 
auch immer – was würde ich meinem »18-jährigen Ich« raten, 
und was rate ich dir, wenn du 16, 18, 20 oder 22 bist?

Ich rate dir: Folge deinem Herz, folge deinen Träumen. Was 
soll Schlimmes passieren? »Ich werde Surflehrer, ich gehe ir-
gendwo in die Karibik, auf die Kana-
ren; irgendwohin«, und nach zwei, 
drei, fünf Jahren sage ich, das ist es 
doch nicht. Dann kann ich immer 
noch wiederkommen und eine Aus-
bildung machen oder das Abitur nachmachen oder, oder, oder 
… aber, hey: Verschiebe deine Träume nicht!

Deswegen, hier im Surfshop, ist die Verbindung zu diesem 
Video einfach: Ich liebe Surfbretter, ich liebe das Surfen, Wind-
surfen, Wellenreiten, das Paddeln, Kitesurfen – das ist abso-
lut meins.

Was bedeutet das für dich? Die ersten Fragen, die du dir stel-
len musst, sind: 

Verschiebe deine 
Träume nicht!
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 – »Wer bin ich?« Ja, obwohl du so jung bist: »Wer bin ich?«
 – »Was macht mir Spaß, was macht mir richtig Spaß?« 
 – »Was kann ich gut, was kann ich richtig gut?« 

Lerne dich erst mal kennen. Wenn du so jung bist – du selbst 
empfindest das nicht als jung –, aber wenn du so jung bist, 
musst du dich erst mal selbst kennenlernen. Frag mal deine 
Eltern, deine Lehrer, deine Freunde, frag mal dein Umfeld, 
wer du bist. Also, wie nehmen sie dich wahr? Schau mal, dass 
du einen Abgleich erhältst zwischen deinem Selbstbild, wie 
du dich selbst siehst, und dem Fremdbild, wie dich andere se-
hen. Bei einer starken Persönlichkeit gibt es da ganz wenige 
Abweichungen.

Die Berufswahl

Also, »Wer bist du?«, »Was machst du gern?« ... Und jetzt 
kommen spannende Sachen! Es gibt 326 Ausbildungsberu-
fe in Deutschland. Anerkannte Ausbildungsberufe: Büro-
kaufmann, Industriekaufmann, Fliesenleger und so weiter. 
Aber wer sagt, dass es so ein Beruf sein muss? Das ist ein 
altes Denken. Schau mal, meine Eltern sind in der Genera-
tion nach dem Zweiten Weltkrieg groß geworden. Da wurde 
gesagt: »Du brauchst gute Noten in der Schule, du brauchst 
am besten Abitur, dann studierst du und suchst dir schließ-
lich einen Job in einem möglichst großen Unternehmen, und 
dort machst du Karriere – bis du irgendwann in Rente gehst.« 
Das ist der perfekte Lebensentwurf der Generation meiner 
Eltern gewesen – und das färbt natürlich ein bisschen auf 
meine Generation ab.


